na ad 


zer 


Abonnements für Lodz: gi 


Jahrlich 8 Abl., halbj. 4 Rbl., vierte lj. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 


pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 NEL 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 


NAT 9 
Confectious⸗ u 
Heller 


beebrt ſich ein geehrtes Publikum 
Winterſaiſon mit einer 


großen 


ergebe 


Auch ſind daſelbſt alle 


dbiuig zu bekommen. 


= — u 


St. Petersburg 


N — Auf den 25. Oktober c. iſt in St. 
teletsburg eln allgemeiner Congreß der Ver⸗ 
TEE ruſſiſcher Elſenbahnen in Tarlſangelegen⸗ 
deten zuſammenberufen worden. Inter den 
5 Entſcheidung des Congreſſes unterliegenden 
agen nimmt, wie die „Pycek. BBA.“ mit 
A llen, nach der Wichtigkeit ihrer Bedeutung 
r die Perſonen, welche die Dienfte der Eiſen⸗ 
hun in Anſpruch nehmen, und für die Bah⸗ 
M ſelbſt — die erſte Stelle unzweifelhaft die 
1890 ein, welche den Congreß im Dezember 
' 0 von dem Departement für Eiſenbahnan⸗ 
dühenheiten des Finanzminiſterlums vorgelegt 
n betreffend die Grundlagen für die 
en beitung eines allgemeinen, für das ganze 
ur tuffiicher Eiſenbahnen obligatoriſchen Ta⸗ 
an Stelle der gegenwärtigen für jede der 

en Gruppen geſondert beſtehende Tarife. Zur 
1 eichterung der Erledigung dieſer Aufgabe 
nde von dem allgemeinen Congreß zu An⸗ 
ug dieſes Jahres eine beſonvere Commiſſion 


(Radrud. RER 


Ein tengifhes Geheimniß, 
Kriminalgeſchichte 
9. RT 


Nach Mittheilungen 
des Inſpektors der Geheimpolizei von New⸗Vork. 


(9. Fortſetzung). 
nat and was dann? — Dann blieb möglicher⸗ 
in Louis Haniers Mord für immer in Ger 
dal ME gehüllt. Inzwiſchen galt es, auch den 
denn often Anhaltspunkt zu benutzen. So wurde 
N einer der Leute wieder ausgeſchickt, um 
ermitteln, ob die beiden Namen und Adreſſen 
0 eſen. Der Detektive entledigte fich ſelnes 
rags aufs pünktlichſte. Sein Bericht lautete: 
iR „Don dem Mann, der fih Evans nennt, 
4 eſne Spur zu finden. Er verſetzte die 
Uhr eam Morgen des 31. Dezember um 11 
Na ne genaue Beſchrelbung feiner Pers 
if — ſehlt; er ſieht verkommen aus und 
212 er gekleidet. In der 43. Straße Nr. 
wohnhaft n Mann Namens Evans nicht 
Ethan natd Me. Bride iſt bekannt. Das 
Wirz r Bowery und 6. Straße iſt ein 
ig Sunn. Me. Bride wohnt nicht dort, aber 
Sie e amımgäfle wußten näheres über ihn. 
a 5 fe aus, er ſel Droſchkenkutſcher und 
a täglich auf dem Broadway zu fin⸗ 
re Erkundigungen bel den verſchledenen 
ubeſitzern ergaben, daß der Betreffende 
Wellen . eſt angefiellt war, ſondern nur zu ⸗ 
ne Droſchke miethete, um Nachts in 


u 


von 


Petrikauer⸗Straße Nr. 64, vis-A-vis von Herrn 6. Lorentz, 


Auswahl von Damenhüten, DE 


. die zu mäßigen Preiſen verkauft werden, verſeben wurde. 


Kleider-Zuthaten 


den Straßen auf verſpätet Heimkehrende zu 


70 Kop., 


pränumerando. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


werden nicht zurtageſtel l. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatôrska 18. 


Inſertious gebühr: 


Für die 4 oder deren Raum 6 Kop., 


Neklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1/P. oder 


deren Filialen. 


| 


nd Mode⸗Magazin 


Niklas, 


nit zu benachrichtigen, daß es zu der 


erwählt, welche auf folgende Fragen ihr Augen⸗ 
merk richten ſollte: 

Darlegung des Zwecks, welchem dle Er⸗ 
füllung dieſes Tarifs zu genügen haben wird, 
Auſſtellung einer allgemeinen Skala für die 
Tariftlaſſen; Ausarbeitung der Grundlagen für 
die Klaſſifikation der Frachten nach dem all⸗ 
gemeinen Schema; Darlegung der Grundlagen 
fur die Aufſtellung von Preisermäßigungen des 
allgemeinen Tarifs, je nach den Entfernungen: 
Darlegung der Frage, betreffend die Grundla⸗ 
gen für die auf Grund des allgemeinen Tarifs 
zu bewerkſtelligende Abrechnung über die den 
einzelnen Bahnen zukommenden Antheile der 
Frachtzahlung. 

— Die St. Petersburger Pharmazeuten 
haben, nach der „Ho. Bp.“, die Frage von der 
Sonntagsruhe für das Apotheken⸗Perſonal in 
Anregung gebracht. Sie gedenken zu petitio⸗ 
niren, daß die Apotheken Sonntags und an 
Feiertagen während des Gottesdienſtes und dann 
von 3 Uhr Nachmittags an geſchloſſen blei⸗ 
ben und der Verkanf ebenſo ſtattfindet, wie 
gegenwärtig zur Nachtzelt, d. h. daß Medika⸗ 
mente nur in äußerſten Fällen und auf beſon⸗ 
deres Verlangen der Aerzte verabfolgt werden. 


fahnden. Solche Gelegenheitskutſcher mit Nacht⸗ 
droſchken nennt der Volksmund „Nachteulen“. 
Me. Brides gegenwärtiger Wohnort war nicht 
zu ermitteln.“ 

Was eine „Nachteule“ iſt, darüber brauchte 
der Inſpektor keine Belehrung. Menſchen von 
dieſer Sorte gehören zu den gewöhnlichen Er: 
ſcheinungen vieler großer Städte und auch 
New orks. Es find meiſt leichte, luſtige Ges 
ſellen, bel denen das Geld nicht haftet und die 
es zu nichts bringen, obgleich ſie ſich wohl auch 
gelegentlich einmal anſtrengen. Sie kennen die 
Nachtſeiten des Großſtädtiſchen Lebens aus ei⸗ 
gener manigfaltiger Erfahrung, ſind ſchlau und 
ſchlagfertig, ſtets bei der Hand wo Geld zu 
machen iſt und nicht allzu wähleriſch in den 
Mitteln. Für eine rechtzeitige Gedächtniß⸗ 
ſchwäche werden ſie von ihren Auftraggebern 
oft reichlich belohnt. Im allgemeinen ſtehen 
die Leute nicht gerade im beſten Geruch. Es 
giebt unter ihnen gewiſſenloſe Gauner, die ſtets 
ſcharf nach Beute ausſpähen und ſich nicht lange 
befinnen, einen Kunden übers Ohr zu hauen, 
der nicht recht feit auf den Füßen ſteht. Andere 
ſind regelrechte Diebshehler und Helfershelfer 
bel Unthaten und Verbrechen, die ohne ihren 
Beiſtand kaum ausgeführt werden könnten 

„Wenn Eduard Me. Bride eine „Nacht ⸗ 
eule“ iſt,“ murmelte der Inſpektor vor ſich hin, 
„so ſteht er aller Wahrſcheinlichkeit nach mit Leu 
ten von der Sorte, wie ich ſie ſuche, in Verbin⸗ 
dung. Wir müſſen ihn finden — koſte es was 
es wolle.“ 

Das Wetter war naß und trübe, aber 
bei ſolcher Nacht findet eine „Nachteule“ draußen 
am erſten ihre Rechnung. So verließ denn 
der Inſpektor in waſſerdichtem Ueberzieher das 
Hauptpolizeiamt und ſchlenderte den Broadway 


— Schlagende Wetter in den ſüdruſſiſchen 


Steinkohlengruben waren bisher nicht beobachtet 
worden, obgleich auf das gelegentliche Auftreten 
kleiner Mengen von Grubengas dortſelbſt hin⸗ 
gewieſen wurde. Jetzt meldet eine Korreſpon⸗ 
denz des „Topmosas. Incroxr“, daß im 3. 
Donſchen Bergbezirk die Grubengaſe ſich häu⸗ 
figer machen und bereits Exploſionen mit To⸗ 
desfällen und Verwundungen der Arbeiter vor⸗ 
gekommen feien. So haben auf der Zeche des 
Herrn A. Röber in kurzer Zeit drei Exploſionen 
ſtattgefunden, in Folge deren ein Arbeiter ges 
tödtet worden iſt, während drei andere Brand⸗ 
wunden davongetragen haben. Urſache ſei eine 
ungenügende Ventilation der genannten Schachte. 

— Zum Beſten der nothleidenden Mon⸗ 
tenegriner und anderer Südſlaven hat die Sla⸗ 
viſche Wohlthütigkeits⸗Geſellſchaft im Laufe des 
Jahres bisher 60,428 Rbl. 62 Kop. geſpendet. 

— Zur Heranbildung von Zeichenlehrern 
wird an der Kalſerlichen Akademie der Künſte 
ein ſpezieller Kurſus eröffaet werden, zu deſſen 
Unterhalt, nach der „Hon. Bp.“, 6,000 Röbl. 
aſſignirt worden ſind. 

— Die junge Naturforſcherin Frl. Tep⸗ 
lowa, welche ſoeben eine zweijährige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reiſe in Sibirien beendet, trifft dieſer 
Tage, wie die „Hon.“ berichten, in St. Peters⸗ 
burg ein. Die Dame hat viele geologiſche 
Unterfuchungen ausgeführt, ſowie eine reichhal⸗ 
tige Sammlung angelegt. Nach dem genann⸗ 
ten Blatte wird fie im St. Petersburger Na⸗ 
turforſcherverein einen Vortrag über die Ergeb» 
niſſe ihrer Reiſe halten. 

— Die hygieniſche Ausſtellung des ruſſi⸗ 
ſchen Vereins zur Wahrung der Volksgeſund⸗ 
heit wird im December 1891 veranſtaltet und 
zwar anläßlich des zum Andenken an N. S. Pi⸗ 
rogow anberaumten ruſſiſchen Aerztetages. Die 
Ausſtellung wird in 5 Unterabtheilungen zerfallen: 
1) eine biologiſche, 2) ſtatiſtiſche, 3) allgemeine 
und ſpeziell hygienlſche, 4) lehrhygleniſche, 5) 
balneologiſche und klimatologiſche. Durch ges 


ſonderte Gruppen wird das rothe Kreuz, ſowie 
das Kriegs-, Marine⸗ und Gefängnißreffört 
vertreten ſein. 

— Schlechte Erntenachrichten regiſtrirt der 
„Tpaxnanmnz“ in ſeinem „Tagebuch“ an der 
Hand von Mittheilungen, die ihm von Guts⸗ 
beſitzern gemacht wurden, die nach Petersburg 
aus dem Innern zurückgekehrt ſind. „Ueberall 
daſſelbe! Die Ernten find jo traurig als mög⸗ 
lich ausgefallen; die Winterausſaat iſt noch 
nicht begonnen oder durch die Dürre um⸗ 
gekommen; Viehfutter mangelt ſchon jetzt fait 
ganz. Im Süden bedeutet das das Hungern 
von Tauſenden und aber Tauſenden von Schafen; 
im ganzen Übrigen Rußland aber die Unmög⸗ 
lichkeit des Bauern, das Vieh zu füttern und 
ehe noch der Gerichtsexekutor bel ihm auftritt, 
wird er ſich ſelbſt gezwungen ſehen, es wegen 
Mangel an Viehfutter für Schleuderpreiſe zu 
verkaufen. Und das iſt nicht nur blos ſtellen⸗ 
weiſe im ungeheuren Rußland, ſondern Überall: 
im Mittegeblet, im Wolgagebiet, im ganzen 
Süden !* 

— Die „Pycex. BBA“ kehren zur Frage 
von der ſtaatlichen Nothwendigkeit zurück, für 
den Schuluntericht von Kindern der Fabrikar⸗ 
beiter zu ſorgen, für deſſen Koſten natürlich die 
Fabrikbeſitzer aufzukommen hätten. Denn es 
genüge nicht, daß die minderjährigen Arbeiter 
Zeugniſſe über Abſolvitung einer Elementar⸗ 
ſchule beibringen, wenn ſie ihre Anſtellung er⸗ 
halten, fie müßten trotzdem gerade während der 
Zeit ihrer Beichäftigung auf Fabriken noch unter 
den Einfluß der Schule geſlellt werden und 
zwar müßten es techniſche und Gewerbeſchulen 
ſein. Das Blatt läßt ſich aber dabei leider 
darüber weiter nicht aus, wie und um welche 
Tageszeit ſolcher Schulunterricht zu organiſiren 
wäre. 9 

— Die Regierungsprämien für Fabrikas 
tion von Eiſenbahnzubehör ſollen, wie die „Hon. 
Bp.“ erfährt, demnächſt nicht mehr ausgezahlt 
werden, da dieſer Zweig der Induſtrle in den 


hinunter in Begleitung eines Untergebenen. 
Trotz der abſcheulichen Witterung waren die 
Theater gefüllt — die Ballſaiſon befand ſich 
auf dem Höhepunkt, und alle Welt ging ihrem 
Vergnügen nach. Wenn eine leere Droſchke 
langſam die Straße heruntergefahren kam, rief 
fie der Inſpektor an und unterwarf den Kutſcher 
einem kurzen Verhör. Dies blieb jedoch erfolg⸗ 
los bis er die Gnadenkirche erreichte; hier end⸗ 
lich antwortete ein Droſchkenkutſcher auf des 
Inſpektors Frage: „Nein, Me. Bride heiße 
ich nicht, aber ich weiß, wo er ſteht.“ 

— „Wo denn?“ — 

— „Auf dem Droſchkenſtand im Union 
Square; ich komme eben von dort.“ 

„Gut, fahren Sie mich hin und zeigen 
ſie ihn mir.“ 

Der Mann wandte ſein Pferd um, der 
Inſpektor flieg mit feinem Begleiter ein und 
die Droſchke fuhr einige Minuten ſpäter lang 
ſam über den Platz, bis ſie plötzlich hielt und 
der Kutſcher zum Fenſter hereinrief: 

— „Sehen Sie den Wagen mit dem 
Schimmel dort drüben beim Laterneupfahl?“ 

— „Ja.“ a 

„Den fährt Me. Bride, er ſteht daneben 
und raucht eine Pfeife.“ 

Der Inſpektor entließ den Kutſcher und 
ſchritt auf den Beſitzer des Schimmels zu, der 
ſoſort die Pfeife aus dem Munde nahm und 
mit berufsmäßiger Befliſſenheit fragte: 

— „Droſchke gefällig?“ 

„Nein, mein Freund, aber ich habe mit 
Ihnen zu reden.“ 

Dabei ſtellte ſich der Inſpekior gerade 
unter die Laterne, ſo daß ihr volles Licht auf 
den Droſchkentutſcher fiel, der vor ihm ſtand. 
Es war ein kurzer, unterſetzter Burſche mit 
aufgedunſenem Geſicht, grauen zwinkernden 


Augen und einem Mund von enormer Breité. 
Der Ausdruck ſeines ganzen Weſens war ſorg⸗ 
loſe unverwliſtliche gute Laune; auf die Frage 
des Inſpektors, ob er Eduard Me. Bride ſel, 
antwortete er mit vollem, wenn auch heiſerem 
Bruſtton: s ! | 

„Ganz recht, Herr, jo heiß ich.“ 

Der Inſpektor wußte wie wichtig es If, 
feinen Mann zu überrumpeln, ehe er Argwohn 
ſchöpft. So fiel er denn geradezu mit der 
Thür ins Hans. 

— „Sie haben letzte Woche einen Res 
volver verſetzt?“ f 51 

Me. Bride gab nicht die gerinfte Weber 
raſchung oder Verlegenheit zu erkennen. 

„Ja wohl, Herr,“ antwortete er berelt⸗ 

willig. f 1 
„Wo haben Sie ihn herbekommen 9* 
Der Mann jah dem Inſpektor einen 
Augenblick ſcharf ins Geſicht und brach dann 
in ein ſchallendes Gelächter aus, wobei er mit 
den Armen in der Luft herumfocht und mit 
den Füßen ſtampfte. „Ja, eine wunderliche 
Geſchichte,“ rief er, ſich endlich wieder faſſend. 
„Das kam ſo: Wann weiß ich nicht mehr 
genau, aber ſo um Neujahr herum. Ich war 
wohl eine Stunde leer gefahren und wollte 
mit dem Pferd zurück in den Stall, da riefen 
mich zwei an, ein Mann und eine Frau.“ 

— „Um welche Zeit war es?“ 

„So um Mitternacht herum.“ 

„In welcher Gegend?“ 

Der Mann kratzte ſich hinter den Ohren. 
„Genau weiß ich's nicht — aber in der fünf⸗ 
ten Avenue, ich war eben an Stewarts Haus 
vorbei.“ 

— „War es eine kalte ſternklare Nacht?“ 

„Ih bewahre! So wie heute, nur ſchlim⸗ 
mer und der Wind blies einen durch und 


letzten Jahren ſolche Fortſchritte in Rußland 
machte, daß eine Subventionirung überflüſſig 
erſcheint. 

— Unſere Goldinduſtrie im Jakutsk⸗ 
Gebiet hat gegenwärtig, wie die „Hon. Bp.“ 
berichtet, eine ſchwere Kriſe zu beſtehen. Ein 
verhältnißmäßig günſtiger Goldertrag wird 
gegenwärtig nur auf den Uſpenſki⸗Wäſchereien 
des Wittimiſchen Syſtems erzielt; hier geben 
noch 100 Pud Sand — 9 Solotnik Gold, 
während in allen übrigen 55 Wäſchereien der 
Syſteme Olekminsk und Wittmin auf dieſelbe 
Quantität Sand nur 3 bis 4 Solotnik Gold 
kommen, und auf der Alexander⸗Wäſcherei des 
erſtgenannten Syſtems nur 30 Doll pro 100 
Pud Sand gewonnen werden. Der durch⸗ 
ſchulttliche Ertrag an Goldſtufen beträgt auf 
beiden Syſtemen ca. 30 Pud jährlich. 

— Der Entwurf der Veranſtaltung einer 
allgemein ruſſiſchen Ausſtellung des Bauweſens 
und in Verbindung damit eines allgemein 
rufſiſchen Baumeiſtertages behufs Erörterung 
von verſchiedenen das Bauweſen betreffenden 
Fragen, darunter über Maßregeln zur Ver⸗ 
hütung von Unfällen, wird dem St. Peters⸗ 
burger Arciteltenverein demnächſt zur Begut⸗ 
achtung unterbreitet werden. 

— Die Zahl der Facultäten der Univer⸗ 

ſität Tomsk wird in dieſem Lehrjahre durch 
zwel neue, eine mediciniſche und eine phyſiko⸗ 
mathematiſche, vermehrt werden. 
Ein alphabetiſches Negifter von 
zahlungsunfähig erklärten volljährigen Perſonen, 
welche im geſammten ruſſiſchen Reiche unter 
Vormundſchaft und Curatel in der Zeit vom 
1. Januar 1866 bis 1 Januar 1890 gekom⸗ 
men find, iſt dieſer Tage, wie der „Den“ mel: 
det, aus dem Drucke gekommen. 

— Von der beſonderen, beim Juſtizmini⸗ 
ſterium beſtehenden Kommiſſion find nach dem 
„Pnze. Brern.“ ſehr wichtige Abänderungen 
und Ergänzungen in der Zivil» Geſetzgebung 
ausgearbeitet. Unter Anderem wird durch dieſe 
feſtgeſetzt, daß, obgleich keine Gerichtsſache der 
Beprüſung im Gericht oberer Inſtanz unter» 
liegen darf, wenn ſie nicht in der untern Inſtanz 
entſchieden iſt, dieſe Regel ſich doch in keinem 
Falle auf die Beprüfung neuer Dokumente er 
ſtrecken ſoll, die von den Prozeſſirenden direkt 
der oberen Inſtanz als Beweisflücde unterbrei⸗ 
tet werden. Kläger wie Beklagter ſollen in 
der Appellation sinſtanz zu ‚weiteren ſchriftlichen 
und mündlichen Auseinanderſetzungen zugelaſſen 
werden, wobei jede Seite verpflichtet iſt, die 
von ihr behaupteten Verpflichtungen zu be⸗ 
weiſen. Die Verpflichtung des Gerichts beiteht 
in dieſen Fällen nur in der Beobachtung deſſen, 
daß mit der Vorſtellung neuer Beweisſtücke 
nicht irgend welche neuen Forderungen aufge» 
ſtellt werden. a 

Kremenez, Gouv. Wolhynlen. Wie die 
„St. P. Ztg.“ ruſſiſchen Blättern entnimmt, 
beſitzt ein Gelſtlicher des Kreiſes Kremenez 
eine alte Handſchrift, welche beſagt, daß an 
einer beſiimmten (lauch näher bezeichneten) 
Stelle ein ungeheurer Schatz im Betrage von 
60 Tonnen Gold noch aus den Zeiten der 
tatariſchen Ueberfluthung vergraben liege. Auf 
der bezeichneten Stelle befindet ſich jetzt eine 
ſteinerne Kirche, doch hat der bei der Sache 
natürlich nicht wenig intereſſirte Pfarrer nach 


vs 


durch! — Ich halte an — und die zwel 


ſteigen ein. Wohin 7 frage ich. Der Mann 
jagt: „26. Straße bis zur ſechſten Avenue, 
ich ſage Ihnen ſchon wo ſie halten ſollen.“ 

„Die 26. Straße, zwiſchen der ſechſten 
und ſiebenten Avenue?“ wiederholte der In⸗ 
ſpektor, höchlich erſtaunt über dieſe unerwartete 
Entdeckung. „Nun, nur weiter!“ 

— „Ich fahre die erſte Querſtraße links 
bis zur ſechſten Avenue, dann bei der 26. 
Straße um die Ecke und immer geradeaus, 
bis der Mann ans Fenſter klopft und „Haltl“ 
ruft. Gerade bei dem alten Holzhof, den 
Sie vielleicht kennen.“ 

— „Da ſtiegen ſie aus?“ 

„Nur die Frau, der Mann blieb ſitzen 
und ſagte ich ſoll warten.“ 

— „Was that die Frau?“ 

„Sie ging an das alte Haus rechter 
Hand — es war ganz dunkel, alles ſchon zu 
Bett — und klingelte an der Thür. Aber 
niemand lam. Nach einer Weile klingelte fie 
wieder und dann ſah ich Licht im Laden und 
jemand öffnete und ließ fie herein. Nach etwa 
fünfzehn Minuten kam ſie wleder, ſtieg in die 
Droſchke, der Mann ſtand am Schlag und ſagte 
zu mir: „Fahren Sie uns dahin zurück, wo 
wir eingeſtlegen find." Das that ich; beim 
Ausſteigen gab er mir einen Zweidollarſchein 
— und weiter weiß ich nichts von ihm.“ 

— „Würden Sie das Haus in der 26. 
Straße wieder finden ?“ fragte der Inſpektor 
und ſah dem andern voll ins Geſicht. . 

„Ich denke wohl,“ war die bereitwillige 
Antwort. „Schon weil da neulich der Mord 
paſſiert it — mit dem Franzoſen, wie hieß 
er doch! — Die Geſchichte ſtand ja in der 
Zeitung; fie iſt in derſelben Nacht, nur etwas 
ſpäter, paſſirt. 


eingehender Unterſuchung des Platzes gefunden, 
daß der Schatz gehoben werden könne, ohne 
das Gebäude zu verletzen. Es hängt nun 
davon ab, die Erlaubniß der Regierung zur 
Hebung des Schatzes zu erlangen, zu welchem 
Zwecke berelts Schritte ſeltens des Geiſtlichen 
gethan worden find. Derſelbe erbittet ſich nur 
den geſetzlichen Finderlohn. 

Tula. Die Stadt Tula, das ruſſiſche 
Mancheſter, war bisher nur durch ihre Sſamo⸗ 
ware, Gewehre und Meſſerwaaren bekannt, die 
von den örtlichen Hausinduſtriellen vorzüglich 
gearbeitet werden. Gegenwärtig haben ſich letztere 
zu einem neuen Induſtriezweige emporgeſchwun⸗ 
gen. Sie verfertigen ſehr ſchönes Zubehör 
aus Holz und Eiſen für die Fabrikation von 
Klavieren, Flügeln und Planinos, und dieſer 
Tage erhielt eine Petersburger Klavierfabrik den 
erſten Transport dieſes neuen Artikels, der 
vorzüglich und billig geliefert wird. 

Aſtrachan. In einem Situatlonsbericht 
macht ein Korreſpondent der „Hon. Bp.“ das 
rauf aufmerkſam, daß die Juden in Aſtrachan 
gegenwärtig den Fiſchhandel faſt vollſtändig 
monopoliſiren. Sie haben die Sache ſeit einer 
Reihe von Jahren in der ihnen charakteriſtiſchen 
Weiſe betrieben, anſangs ſogar mit offenkundi⸗ 
gem Verluſt, indem ſie den Fiſchern Preiſe 
zahlten, die kein ruſſiſcher Händler zu leiſten 
ſich entſchließen konnte. Nachdem ſie ſo den 
Handel an ſich geriſſen, machen ſie jetzt die Prelſe 
‚und beherrſchen die Märkte von Aſtrachan und 
Zarizyn. Nur die Meſſe in Niſhny⸗Nowgorod 
entzieht ſich noch ihrem Einfluß, aber auch hier 
macht ſich bereits ein Abhängigkeitsverhältniß 
geltend. — Ferner berichtet der Korreſpondent 
über eine ganz neue Wahrnehmung, die man 
an der Heuſchrecke gemacht hat. 
liche Verwüſterin der Gelände an der ſüͤdlichen 
Wolga niftet nämlich in dichten Maſſen in 
den Schilfdickichten des unabſehbaren Wolga- 
deltas. Da man jetzt den Herd kennt, hofft 
man auf eine erfolgreichere Vernichtung der 


Plage. Nur iſt ee ſchwer, ihnen belzukom⸗ 
men, da man weder zu Schiff noch zu 
Boot in das Schilf eindringen kann. 


— Die Beſitzer der Wein⸗ und Fruchtgärten 
ſchwelgen in dieſem Herbſte in Uehberfluß. 
Trauben ſind berelts überall hin verſandt, An⸗ 
fangs zu 2, ſpäter zu 1 Rbl. 60 Kop. pro 
Pud, was alſo 4 Kop. pro Pfund ausmacht. 
Die Verſendung geſchieht mit Vorliebe auf 
Paſſagierdampfern und zwar offen auf dem 
Verdeck, damit der Wind durchſtreichen kann, 
dann reifen die nicht ganz reif gepfllückten 
Trauben nach. Arbuſen und Melonen ſind 
jo viel da, daß man thatſächlich nicht weiß, 
wohin damit. 

Eriwan. Einem Zuſammenſtoß der per⸗ 
ſiſchen und ruſſiſchen Behörden an der perſiſchen 
Grenze wurde, wie die Zeitung „Kaſpi“ mit⸗ 
theilt, nur durch die Geiſtesgegenwart des 
Sſotnien⸗Chefs des 1. Jeiſkiſchen Koſaken⸗ 
Regiments, Remeſow, vorgebeugt. Der Gouver⸗ 
neuc der an Belaſſuwar grenzenden perſiſchen 
Provinz beabſichtigte von einer Landſtrecke von 
250 Quadrat- Werft ruſſiſchen Territoriums 
Beſitz zu ergreifen und hatte zu dieſem Zwecke 
bereits 300 perſiſche Soldaten zur Grenze in 
Bewegung geſetzt. Als Remeſow von dieſem 


„Könnten Sie die beiden Leute wieder⸗ 
erkennen?“ — Me. Bride bedachte ſich. „Den 
Mann wohl,“ ſagte er endlich, „er war ſo 
groß wie Sie, Herr, nur älter und hatte einen 
Bart. Die Frau war ganz in ihren Mantel 
gewickelt und trug einen Schleier über's Geſicht, 
ſo daß ich nicht ſehen konnte wie ſie ausſah.“ 

— „Was hat aber das Alles mit dem 
Revolver zu thun ?* 

„Ja jo, das hätte ich fait vergeſſen,“ 
ſagte der biedere Me. Bride ohne die Faſſung 
zu verlieren. „Das war jo: Als ih ins 
Stallgebäude fuhr und die Droſchke aufmachte 
um die wollene Decke herauszunehmen, fiel 
etwas zu Boden; wie ich's aufhebe iſt's ein 
Revolver mit ſchwarzem Griff. Ich konnte 
das Ding nicht brauchen und ihre Wohnung 
wußte ich auch nicht; ſo trug ich's denn am 
nächſten Morgen zum Pfandverleiher und ließ 
mir ein paar Dollars dafür auszahlen. Das 
iſt das Kurze und Lange von der Geſchichte.“ 

— „Wann ſagten Sie, daß Sie die beiden 
nach der 26. Straße gefahren haben?“ 

„Um zwölf herum.“ ö 

— -Wie wiſſen Sie, daß es nicht ſpäte 
war!“ 

„Na, zehn Minuten hab' ich ſie hingefah⸗ 
ren, dann fünfzehn gewartet, das macht fünf⸗ 
undzwanzig — zehn wieder zurück und von da 
in den Stall, ſind wieder zwanzig, und als ich 
das Pferd abgeſchirrt hatte, war es ein Uhr 
— ſo ſtimmt die Rechnung.“ 

— „Hatte die Frau etwas in der Hand 
als fie wieder herauskam?“ 

„Wie ſoll ich das wiſſen?“ Ich hab' nur den 
Mantel geſehen, Hände und Arme waren darunter 
— aber etwas Großes war es wohl nicht.“ 

— „Entſtand kein Lärm 
während ſie darin war?“ 


Plane erfuhr, befahl er ſoſort zweien Sſolnien 


Dieſe ſchreck⸗ 
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im Hauſe, hin führen. 


Koſaken und 40 Mann der Grenzwache ſich 
bereit zu halten, wonach der perſiſche Gouver⸗ 
neur den Plan der Beſitzergreifung aufgab. 
Warſchau. Maßregeln zur Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung unter der jüd iſchen Ber 
völkerung. Der „Bapm. Inen.“ ſchreibt: 
„Wir erfahren, daß der Herr Oberpolizeimei⸗ 
ſter, welcher beſchloſſen hat, nicht mit Polizel⸗ 
maßregeln ſich zu begnügen, um Unordnungen 
auf den Straßen zu beſeitigen, im vorigen 
Monat alle Warſchauer Rabbiner vorgeladen 
und ihnen befohlen habe, von ihnen abhängige 
Maßregeln zu ergreifen, damit ihre Glaubens: 
genoſſen ſich anſtändig aufführten. Dieſer 
Tage wurde in den Synagogen Warſchaus eine 
Bekanntmachung in jüdiſcher Schrift ausge 
hängt, die, wie es ſcheint, das Reſultat jenes 
Befehls des Herrn Oberpolizeimeiſters iſt. 
Dieſe charakter iſche Bekanntmachung lautet in 
wortgetreuer Ueberſetzung folgendermaßen: „Die 
Bücher der heiligen Schrift, ſowie unſere ver⸗ 
ſtorbenen Weiſen empfehlen uns wiederholt, ein⸗ 
gedenkt zu ſein der Beobachtung der Sittſam⸗ 
keitsgeſetze. Leider aber vergeſſen viele unſe⸗ 
rer Glaubensgenoſſen dieſe Vorſchriften, wodurch 
ſie allen Hebräern großen Schaden verurſachen 
können. Der König Salomon lehrt uns: 
„Seid bemüht, die Liebe und Gunſt Gottes 
ſowie der Menſchen zu gewinnen.“ Indeſſen fin⸗ 
den ſich unter uns Menſchen, die uns in den 
Augen der Regierung und der Mitbürger mit 
Schande bedecken. In Erwägung deſſen halten 
wir endesunterſchriebenen Geiſtlichen der Mars 
ſchauer jüdiſchen Gemeinde es für unſer' Pflicht, 
unſeren Glaubensgenoſſen die Wichtigkeit der 
Beobachtung der Sittſamkelt in Erinnerung 
zu bringen, und ſind überzeugt, daß Alle, de⸗ 
nen die Ehre und das Wohl Ifraels theuer 
ſind, unſere Worte zu Herzen nehmen werden, 
deren Zweck es iſt, unſere Brüder vor jedem 
Böſen zu bewahren und ſie würdig zu machen 
der Anerkennung der Regierung und der Mit⸗ 
bürger. Viele von unſeren Glaubensgenoſſen 


glauben, daß, wenn fie ihren Kindern die 
Thora gelehrt haben, fie ihre Pflicht hinſicht⸗ 


lich des jungen Geſchlechts ſchon vollſtädig ge⸗ 
than haben. Die Vorſchriften unſerer Religion 
legen jedem Vater die heilige Pflicht auf, ſeine 
Kinder in Gottesſurcht und Sittſamkeit zu 
erziehen und die örtlichen Gebräuche zu beobach⸗ 
ien. Jeder von uns iſt verpflichtet, alles zu 
thun, was in ſeiner Macht liegt, daß das her⸗ 
anwachſende Geſchlecht wiſſe, wie es ſich in 
ſeinen Beziehungen zu Menſchen, die außerhalb 
ſeines elterlichen Hauſes ſtehen, zu verhalten 
habe. Während deſſen giebt es Eltern, die ſich 
überhaupt nicht um ihre Kinder kümmern, 
welche ohne Aufſicht, müſſig, beſonders an 
Feiertagen, wenn ſie von jeder Beſchäftigung 
in der Schule oder der Werkſtatt befreit find, 
ſich auf den Straßen umhertreiben. Es muß 
doch Jeder wiſſen, daß müſſig ſich umhertreibende 
Kinder und ebenſo Erwachſene, die ſich unan⸗ 
ſtändig auf der Straße aufführen, uns einen 
Schimpf anthun, gegen uns Abgeneigtheit, ſowie 
Haß erregen. Es iſt ſoweit gekommen, daß 
die Behörden uns warnen, damit wir, um ge⸗ 
fahrdrohenden Folgen zu entgehen, anders hans 
delten. Die Sittſamkeit fordert auch von uns, 
daß jeder nach Möglichkeit anſtändig gekleidet 
jei, beſonders außerhalb des Hauſes. Bei die⸗ 


FF 


„Nicht daß ich wüßte! Aber Wind und 
Regen heulten und klatſchten ſo laut, daß ich's 


vielleicht überhört habe.“ 


— „War kein Lauf des Revolvers mehr 
geladen als Sie ihn fanden?“ 

— „Das kann ich nicht ſagen, ich habe 
nicht nachgeſehen.“ 

— „Kennen Sie mich?“ fragte der In⸗ 
ſpeklor plötzlich ganz übermittelt. 

„Freilich, Herr Inſpektor, wie ſollt' ich 
nicht; jemand Unbekanntem hätt' ich doch nicht 
das alles erzählt!“ verſetzte Me. Bride mit 
wohlgefälligem Grinſen. 

— „Nun gut, Sie werden die Geſchichte 
wiederholen müſſen und Ihre Ausſage bes 
glaubigen.“ 

Er winkte ſeinem Begleiter, der etwas 
abjeits gewartet hatte, und befahl ihm mit 
dem Mann nach dem Stall zu fahren und 
ihn dann aufs Polizeiamt zu bringen. „Sie 
werden mich da finden; notiren Sie alles 
genau, was er ſagt,“ fügte er hinzu. Der 
Untergebene gehorchte, die Droſchke ſuhr fort 
und der Inſpektor ſtand allein auf der naſſen 
ſchlüpfrigen Straße. 

Langſam ſchritt er weiter, unbekümmert 
daß ihm der Wind den Regen ins Geſicht 
peiiſchte, in ſeine Gedanken vertieft. — Me. 
Brides Zeugenausſage hatte ihn völlig über⸗ 
raſcht. Sie beſtätigte offenbar die Anſicht des 
Schleppfuß und konnte von Wichtigkeit ſein. 
Zwei Perſonen, ein Mann und eine Frau, die 
auf heimlichen Wegen waren und nicht entdeckt 
zu werden wünſchten, hatten Haniers Laden 
in der Sturmnacht des 29. Dezember aufge⸗ 
ſucht. Nur ein dringender Grund konnte ſie 
zu ſolcher Stunde und bei ſolchem Wetter das 
Der Mann hatte einen Revolver 


bei ſich; aber nichts ſprach dafür, daß der⸗ 


ſer Gelegenheit bitten und warnen wir unſere 
Glaubensgenoſſen, daß ſie am bevorſtehenden 
Neujahrsfeſte ſich nicht zur Abhaltung des 
Gebets „Taſchliſch“ an die Ufer der Weichſel 
begeben mögen, ſondern dieſe Geremonie zu 
Hauſe am Brunnen vollzlehen, da die Wander⸗ 
ung zum Fluſſe in Maſſen Unordnungen her⸗ 
vorrufen kanu. Die Aelteſten der Bethäuſer 
ſollen dieſe Bekanntmachung an Sabath⸗ und 
Feiertagen dem Volke vorleſen.“ Es folgen 
die Unterſchriften. 


Ausländische Nachrichten. 


— Der Grund des Rücktritts dei 
Generals von Verdy ſteht noch imm 
nicht feſt; ob ſeine Mittheilungen Über wel, 
gebende militäriſche Zukunftspläne, ob das 
Scheitern der für gewiſſe Offizierschargen ge⸗ 
forderten Gehaltserhöhung, ob feine angebliche 
Hinneigung zur Verkürzung der aktiven Dienſt⸗ 
zeit, oder ob neben dieſen vieleicht noch andert 
Gründe das Ausſcheiden des Generals aus 
ſeiner Stellung herbelgeführt haben, iſt im 
Augenblick noch unaufgeklärt. Die Lesart dez 
„Hamb. Corr.“, der Miaiſter ſei gefallen, well 
er die Herabſetzung der Dienſtzeit für die 
fanterie zu bewilligen geneigt geweſen ſel, er 
det faſt nirgends Glauben. Die „Voſſ. Zig, 
hält fie weder für beſtätigt, noch für widerlegt: 
Die „Frkf. Zig.“ schreibt: „War Herr vn 
Verdy bereit, ſich mit der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit abzuſinden — was bekanntlich auch DOM 
ſonſt unterrichteter Seite behauptet wird — 
ſo geſchah dies wohl nur aus der Erkenn 
heraus, daß ſich der Grundgedanke des Schark⸗ 
horſt'ſchen Syſtems, die felddienſtmäßige Alz 
bildung aller wehrhaften Männer, die om 
quente Durchführung der allgemeinen Wehr 
pflicht, gar nicht anders verwirklichen Laie 
werde, als unter möglichſter Verkürzung der 
Dienſtzeit. Zur Zeit mag der „milttäriſch 
Geiſt“, der ſich vor dieſer Konſequenz 
Recht ſcheut, weil fie dem Militarismus eln 
Ende bereiten würde, die Oberhand behalten 
haben und das konnte wohl für Herrn b. 
Verdy Veranlaſſung ſein, den Abſchied zu ſor⸗ 
dern.“ Eine ganz andere Erklärung wel 
die „Nat.⸗Zig.“: Herr v. Verdy habe fein 
Amt als Kriegsminiſter zu leicht genommen. 
Zum Beweiſe vafür beruft fie ſich namentlich auf 
die bekannten und vielerörterten Andeutungen 
die Herr v. Verdy bei Berathung der Milli 
vorlage von 1890 machte, und wiederholt 
Schluß ihrer Betrachtung: „Wir haben e 
der politijche, noch irgend welche andere Gran, 
zur Gegnerſchaſt wider Herrn v. Verdy; nicht 
liegt uns daher ferner, als ihm beim Sch 
aus dem Amte etwas Unangenehmes ſagln 
zu wollen. Aber wenn wir die Urſache 
raſchen Endes feiner Miniſterlaufbahn, 
man es in einem ſolchen Falle von der 
erwartet, nach beſtem Wiſſen angeben ſollen, 
können wir es nicht anders, als durch 5 
Wort: Er hat das Amt des Krlegsminiſten 
zu leicht genommen.“ — Dazu bemerkt indeſſe“ 
der gleichfalls nationalliberale „Hann. Coul.“ 
„Der leztere Zwiſchenfall iſt ja ſchon wieder 
holt beſprochen worden; dieſer aber, wie 


ſelbe in der Weinſtube abgefeuert worden, je 
nach Me. Brides und Frau Haniers Enaͤh⸗ 
lung war dies ſogar ganz unmöglich. Wen 
der Unbekannte aber nicht an ole Mögliche 
gedacht hätte, die Waffe zu gebrauchen, würde 
er fie ſchwerlich mitgenommen haben. Es ® 
auch keineswegs ausgeſchloſſen, daß Me. Bride 
die Wahrheit verhehlte und mehr von 
Piſtole wußte als er eingeſtehen wollte. t 
„Was er aber über ſelue nächtliche Fahr 
gejagt hat, muß wahr ſeln,“ überlegte der I 
ſpektor bei ſich, „es ſtimmt zu genau mit Fla 
Haniers Bericht überein. Er kann den Nevolbe 
in der Droſchke gefunden haben, nach dem 
den zurückgegangen fein und den Befiger umd 
bracht haben. Undenkbar wäre das nicht! 
Warum hätte er dann aber Haniers Hau 
überhaupt erwähnt? — Er konnte ja eine 
liebige Straße nennen, in die er das rn 
gefahren. Ich hatte ihm das ‚Gegenteil m 
beweiſen können. Welcher Schuldige 9 1 
wohl aus freien Stücken Thatſachen an, M 
ihn verdächtig machen? — Nein, bis fe 
ſpricht alles zu ſeinen Gunſten und was 
vorgebracht hat, erſcheint mir glaubwürdig, 1 
Natürlich muß ich mich näher nach ihm er 
digen; aber wenn es ſich beſtätigt, daß er ® 
30. Dezember um ein Uhr mit den Pfe 
im Stall war — ſo iſt er unſchulding. v 
Was das geheimnigvolle Paar belaufen; 
ſind beſonders zwei Punkie bemertenswerl) 
Erſtens, daß der Mann mit dem dunkelgta 
Bart, der am Morgen nach dem 77 
Geſellſchaft der Frau vor dem Hauſe ge 
ec 19 0 war, welcher ſie die u, 
zuvor in die Droſchte begleitete, und zweiten, 
daß ſie die Möglichkeit ins Auge faßten, 
walt brauchen zu müſſen. 0 
Goriſetzung folgt.) 
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Vorfall vom 22. November 1889 könnte 


wohl den Vorwurf rechtfertigen, daß General 
von Verdy den Anforderungen der parlamen⸗ 
tariſchen Taktik nicht in vollem Umfange ent⸗ 
ſprochen habe, begründen jedoch ſchwerlich ein 
ſo leicht mißzuverſtehendes Urtheil, daß er das 
Amt des Kriegsminiſters zu leicht genommen 
babe.“ — Die „Frei. Ztg.“ beſtreitet die 
Richtigkeit der Darſtellung in der „Nat⸗Ztg.“ 
ſolgendermaßen: „Hierauf iſt nur einfach zu 
bemerken, daß Herr v. Verdy, als er am 14. 
Mai feine weiteren Pläne andeutete, im vol⸗ 
len Einverſtändniß mit dem Reichskanzler von 
Caprivi gehandelt hat. Als Improviſation 
kann ein Kriegsminiſter eine ſolche Erklärung 
nicht abgeben, daß über lurz oder lang ein 
ausgearbeiteter Entwurf mitgetheilt würde, 
und er in der Kommiſſionsſitzung bereits in 
der Lage ſein werde, die Grundzüge, auf wel⸗ 
chen er ſich bewegt, vortragen zu können. — 
Wir bemerken noch, daß die erſten Nachrichten 
über das Demiſſionsgeſuch des Kriegsminiſters 
auftraten, als die Militärvorlage bereits voll⸗ 
ſtändig ſichergeſtellt war, und zwar nach dem 


parlamentariſchen Feſt auf der Pfaueninſel und 


nach der Deſignirung Miquel's zum Finanz⸗ 
miniſter. Vielleicht weiß daher Herr Miquel 
Näheres über die Gründe des Rücktritts des 
Herrn v. Verdy.“ — Die konſervativen Blät⸗ 
ter ſtehen der ganzen Frage mit großer Zu⸗ 
rückhaltung gegenüber. 


Unneshrunik, 


Rondthaler ) 5 
B. Johan nislirche: Sonntag 
Vormittag. 10 Uhr Beichte, 10 ½ Uhr Haupt⸗ 
gottesdlenſt und Abendmahlsſeler. — Mon; 
tag Abends 8 Uhr Miſſtonsſtunde. (Die 
amtlichen Functſonen verrichtet an beiden Tagen 
Herr Diakonus Schmidt.) 

— Unter dem Vorſitz des Herrn Stadt ⸗ 
präſidenten! fand am Donnerſtag auf dem 
Rathhauſe eine Sitzung ſtatt, zu welcher die 
hleſigen Herren Aerzte eingeladen worden wa⸗ 
ren und in der die Impffrage berathen wurde. 
Nachdem eine Commiſſion, beſtehend aus den 
Herren: Präſident Pienkowski, Poltzeimeiſter 
Danilezuk, Stadtarzt Dr. Lohrer ſowie den Herren 
Aerzten M. Cohn, Ellram, Garfunkel, Gentſch, 
Sikorski und Wollberg gewählt worden war, 
welche ſich mit der Impffrage eingehend befaſſen 
ſoll, wurde u. A. beſchloſſen, außer den bereits 
beſtehenden zwei Impfſtationen noch vier provi⸗ 
ſoriſche zu errichten. 5 

— Wie verlautet, ſchreiben die „Or. 
ler. Bent)" hat das Project über die 
Verantwortlichteit der Fabeilsbeſitzer für 
Verſtümmelung und Tod ihrer Arbeiter be⸗ 
reits alle adminiſtrativen Inſtanzen durchlaufen, 
und iſt im Reichsrath eingebracht worden, wo 
es in der bevorſtehenden Seſſion zur Durchſicht 
gelangen wird. Dem Project gemäß werden 
die Beſitzer von Fabriken, Kohlenbergwerken 
und induſtriellen Etabliſſements — ohne 
Rückſicht darauf, ob fie der Krone, Actiengeſell⸗ 
ſchaften oder Privatleuten gehören, ſowie 
auch Bauunternehmer verpflichtet werden, 
den verunglückten Arbeiter zu entſchädigen, 
falls das Unglück ſich nicht nur in Folge eis 
Ay Verſchuldung des Verunglückten ereignet 
at. 


— Unfälle. Der in der Neich'ſchen 
Dampfmühle in Rolicle angeſtellte Mechaniker 
uguſt Rösner ging am vergangenen Montag 
bel Ingangſetzung der Maſchine derart unvor⸗ 
tig zu Werke, daß er ſich eine ziemlich be⸗ 
deutende Kopfwunde zuzog und ärztliche Hilfe 
in Anſpruch nehmen mußte. — Gelegentlich 
einer Gasexploſion, welche der in einer hieſigen 


größeren Fabrit beſchäftigte Arbeiter Kaſimir 


letrzal dadurch veranlaßte, daß er mit einem 
glühenden Kolben einem Gasbehälter zu nahe 

m, erlitt derſelbe im Geſicht und auf der 
Bruſt nicht unbedeutende Brandwunden. 

— Pferde⸗Diebſtahl. Dem im Hauſe 
Petrikauerſtraße Nr. 696 wohnhaften Schank⸗ 
Wirth Mix wurde in der Nacht von Mittwoch 
auf Donnerſiag aus feinem Stalle ein Pferd 
M Werthe von ungefähr 100 Rbl. geſtohlen. 
Er Reicher Kinderſegen. Die Ehefrau 
s Arbeiters Martin Kwaſt beſchenkte ihren 

ann am Donnerſtag mit Drillingen und 
zwar ſämmtlich Knaben. / 

— Thalia⸗Theater. Die Donnerſtags⸗ 
Al elung, welche mit dem Luſtſpiel „Der 
gef erweltsuetter“ begann, ging, ab⸗ 
abeben von einigen kleinen Mängeln, ziemlich 
recheundet und wurde das Publikum in eine 

c animirte Stimmung verſetzt. Von den 
m „Mellesn verdient in erſter Reihe Herr Edel 

ann genannt zu werden. Derſelbe iſt für 


die Direction eine ſchätzenswerthe Acquſſition, 


. — 


> 


er faßt die Choractere ſtets richtig auf und 
lebt ſie dementſprechend wieder. Bei eifrigem 
Fleiß und Streben wird es Herrn Eckel⸗ 
mann ſicher gelingen, ſich in der deutſchen 
Theaterwelt einen Namen zu ſchaffen. Seine 
Darſtellung des Gärtner war beiſpielsweiſe eine 
recht gute Leiſtung. — Den verliebten Sohn 
des verllebten Vaters, den Gymnaſiaſten Wil⸗ 
beim, gab Frl. Liebig recht friſch und keck. 
Dieſe junge Dame hat ein ausgeſprochenes Ta⸗ 
lent für muntere Rollen und ſpielt dieſelben 
ganz natürlich. Recht gut war ferner Fräulein 
Friedrich als Pauline, obgleich dieſe 
Parthie dieſer Dame eigentlich nicht zukommt. 
Ihr Feld ſcheint die Poſſe zu ſein und ihr 
Fach die Shubretten und nach dem, was wir 
bis jetzt geſehen haben, verſprechen wir uns 
ziemlich viel von Frl. Friedrich. — Herr 
Schneider ſpielt den Allerweltsvetter Siegel 
und gefiel dem Publikum; uns wollte vor 
allen Dingen ſeine Sprechweiſe nicht behagen 
und was ſonſt an der Wiedergabe dieſer präch⸗ 
tigen Rolle noch auszuſetzen wäre, das wollen 
wir auf Rechnung der allzukurzen Lernzeit ftellen, 
die den Mitgliedern gewährt wurde. — Die 
weniger bedeutenden Rollen der Louiſe, des 
Ernſt und Buchheim hatten in Frl. Meyerer 
ſowie den Herr Klott und Hau pt geeignete 
Vertreter gefunden. 

Den Schluß der Vorſtellung bildete die 
Bluette „ Unter vier Augen“. Bier 
fand Frau Director Valentine Roſen⸗ 
thal⸗Riedel wiederum eine prächtige Gele⸗ 
genheit, ſich dem Publikum als excellente Künſt⸗ 
lerin zu präſentiren und wurde ihr dafür 
reicher und wohlverdienter Beifall zu Theil. 

— Das Victoria⸗Theater, dem fo viel 
Sympathie entgegengebracht wird, erfreut ſich 
eines regen Beſuches, denn ſowohl die Direction 
als auch die einzelnen Darſteller ſind ſichtlich 
bemüht, ihrer Pflicht auf das Gewiſſenhafteſte 
nachzukommen. Namentlich iſt es das Luſt⸗ 
ſpielperſonal, das die meiſte Gelegenheit hatte, 
um ſich die Gunſt des Publikums erwerben zu 
können. Die bisher aufgeführten Luſtſpiele 
gingen recht glatt und abgerundet von ſtatten 
und ſo ſcheint die Annahme nicht unberechtigt 
zu fein, daß die auf deute angekündigte Novität: 
„Ziote göry* (Goldene Berge), ein Luſtſpiel 
des begabten Schriftſtellers Przybylski, welches 
mit ſo viel Erfolg von der Poſener Theater⸗ 
truppe in Warſchau aufgeführt wurde, auch 
hier tadellos wiedergegeben werden und all⸗ 
gemeinen Beifall finden wird. 

Die Freunde der Operette werden Gelegen⸗ 
heit haben, ſich morgen an der „Grünen Injel* 
zu ergötzen und hoffentlich die Hauptdarſteller 
bei guter Stimme und Laune zu finden. 

Zu den Soantagsaufführungen hat dle 
Direction bis jetzt ausſchließlich Operetten ge⸗ 
wählt, womit ſich Viele, und ſo auch wir, nicht 
ganz einverſtanden erklären können, denn es 
glebt Familien, die das Theater an Wochentagen 
nicht beſuchen können und außer der Operette 
auch ein gutes Luſtſpiel kennen lernen möchten. 
Eine Abwechslung in den Sonntagsaufführungen 
wäre daher nicht nur im Wunſche des Publi⸗ 
kums, ſondern ſie iſt auch Aufgabe dieſes Un⸗ 
ternehmens, dem außer der Befriedigung der 
trivialen Unterhaltungsluſt auch die Pflicht der 
Geſchmacksbildung obliegt. 

— Vergunügungs⸗Anzeiger. Thalia⸗ 
Theater: „Der Bibliothekar“, 
Schwank in 4 Acten von Moſer. — Victo⸗ 
ria⸗Theater: „Goldene Berge“, 
Luſtſpiel in 4 Acten von Przybylskl. — 
Barietee-Theater: Vorſtellung. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am erſten 
Ziehungstage der 3. Claſſe der 155. inlän⸗ 
diſchen Claſſenlotterie find folgende größere Ge: 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 22122 Ns. 5000. — Nr. 21350 
Rs. 3000. — Nr. 12084 Ns. 2000. — Nr. 
13842 Re. 1000. — Nr. 16943 Rs. 500. 


6027, 10061, 10169, 14176, 14318 und 
22473 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 71, 275, 1214, 1336, 
1507, 2462, 3091, 3149, 4867, 5491, 
5909, 6285, 7261, 7403, 8005, 8025, 
9306, 9828, 9998, 10384, 10825, 11597, 
12557, 13177, 14010, 15101, 15326, 
15441, 15544, 16770, 16919, 16945, 
16982, 17158, 17178, 17500, 18501, 
18771, 18947, 19301, 19600, 19801, 
20057, 20138 und 22727 zu je Rs. 80. 


— Der Poſtperkehr in England. Am 
1. d. M. wurde der 36. Jahresbericht des 
engliſchen Generalpoſtmeiſters an das Schatzamt 
herausgegeben. Während des mit dem 31. März 
1890 abſchließenden Jahres wurden im Vesei⸗ 
nigten Königreich 1.630,100,000 Briefe beſtellt, 
5-9 Perzent mehr als 1889. Die Zahl der 
beſtellten Poſtkarten vermehrte ſich um 7˙8 Per⸗ 
zent auf 217,100,000, die der Buchpackete und 
Zirkulare um 7°3 Perzent auf 441,900,000, 
die der Zeitungen um 4˙8 Perzent auf 
159,300,000. Die Zahl der Packete ſteigerte 
ſich um 6˙2 Perzent auf 43,853,000. Die 
Geſammtzahl aller beſtellten Poſtſtücke erreichte 


die Rieſenzahl von 2,511, 253,000, 
jeden Einwohner 66 Stücke kommen. Die Zahl 
der eingeſchriebenen Briefe wuchs um 356,850 
und betrug 11,357,953. Von allen aufgege⸗ 
benen Briefen wurden 59°8 Perzent im Londo⸗ 
ner Poſtdiſtrikt beſtellt. r 


Auf Nr. 473, 1640, 1919, 3852, 5969, 
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ſo daß 


Mente le Do, 


Warſchau, 9. Oktober. Auf der Durch⸗ 


reife von St. Petersburg nach Skiernlewice find 
Ihre Kalſerlichen Hoheiten, der Großfürſt Paul 
Alexandrowitſch, mit Seiner Gemahlin, der 


Großfürſtin Alexandra Georgiewna, und Ihre 


Kaiſerliche Hoheit, die Großfürſtin Maria Pa⸗ 
wlowna, um 7 Uhr 13 Minuten Abends hier 
eingetroffen und begaben ſich Hochdieſelben mit der 


Warſchau⸗Wiener Bahn nach Skiernlewice. 
(Bapın. Iuenn.) 

Warſchan, 9. Oktober. Geſtern um 7 
Uhr 13 Minuten iſt hier der Kriegsminiſter, 
General Wannowski, eingetroffen. 

Niſhni⸗ Nowgorod, 7. Oktober. Heute 
fand die Wahl des Präſidenten des Niſhegoroder 
Börſencomités an Stelle des abtretenden Herrn 
M. J. Schipow ſtatt. Gewählt wurde der 
Dampfſchiffsrheder, Sſimbirſliſche Edelmann 
Waſſili Iwanowitſch Menſelinzew, auf den dann 
auch die Wahl fiel, als Repräſentant der Niſhe⸗ 
gorodſchen Börſe bei der Petersburger Kom⸗ 
miſſion zur Reviſion des Zolltariſs zu fungiren. 

Nowy⸗Margellan, 7. Oktober. Geſtern 
reiſte der Finanzminiſter nach dem Gebiet Sa⸗ 
markand ab. Bei der Beſichtigung des Ferghana⸗ 
Gebiets verwandte der Miniſter ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſämmtliche Zweige der Verwaltung 
und namentlich auf die öconomiſche Lage. Nach⸗ 
dem er Berichte über den Baumwollenbau, über 
die Arbeiten bezüglich der Boden⸗Beſteuerung, 
über den Stand der Irrigation, die Lage des 
Handels und der Induſtrie erhalten, gab der 
Miniſter vielerlei Erläuterungen und Anwei⸗ 
ſungen. 

Berlin, 9. Oktober. Der bisherige Kriegs⸗ 
miniſter v. Verdy wird erſt in den nächſten 
Tagen ſeine bisherige Wohnung im Kriegemi⸗ 
niſterium verlaſſen und die von ihm gemiethete 
Wohnung in der Regentenſtraße beziehen. Es 
hat den Anſchein, als ob der General eine früher 
kundgegebene Abſicht, in das Privatleben zurück⸗ 
zutreten und lediglich ſeinen krlegswiſſenſchaft⸗ 
lichen Studien obzuliegen, ausführen wird. 

Berlin, 9. Oktober. Es ſind in Berlin 
vor einigen Tagen, wie der „Konfektionär“ mit⸗ 
theilt, von amtlich berufener Seite an die Chefs 
unſerer einflußreichen Firmen vertraulich zu 
behandelnde Schreiben gelangt, in welchen um 
Auskunft darüber gebeten wird, welche Er⸗ 
mäßigungen von Zollſätzen wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen, um den Geſchäftszweigen, welche dle 
angefragten Firmen vertreten, Eingang nach 
Oeſterreich Ungarn zu verſchaffen; ebenſo wie 
Auskunft darüber verlangt wurde, welche Zoll⸗ 
ſätze für öſterreichiſch-ungariſche Fabrikate noth⸗ 
wendig wären, um ihnen den Mitbewerb auf 
den deutſchen Märkten zu ermöglichen. Ferner 
wird Auskunft verlangt, ob Gewichls⸗ oder 
Werthzoll gewünſcht wird. Die Antworten muß ⸗ 
ten bis vorigen Sonnabend erthellt werden. 

Berlin, 9. Oktober. Der Schnellzug 
Berlin⸗Köln erlitt Montag in der vierten Nach⸗ 
mittagsftunde auf der Strecke Magdeburg ⸗ 
Braunſchweig eine Verzögerung durch einen 
Aufſehen erregenden Vorfall. In Magdeburg 
wurde im Kupee erſter Klaſſe vom Schaffner 
ein etwa 26—27 jähriger, vornehm gekleideter 
Mann aufgefunden, der ſich ſoeben mittels eines 
Revolverſchuſſes den Tod gegeben. Der Selbſt⸗ 
mörder hatte am Potsdamer Bahnhof in Berlin 
den Zug beſtiegen. Die Leiche wurde einſtweilen 
in Magdeburg geborgen. 

Budapeſt, 9. Oktober. Aus amtlicher 
Quelle verlautet, daß die Regierung die Ein⸗ 
führung der Goldwährung beſchloſſen habe. 

Paris, 9. Okiober. In dem am Dienſtag 
ſtattgehabten franzöſiſchen Miniſterrathe beſtätigte 
der Marineminiſter den Abſchluß des Friedens⸗ 
vertrages mit Dahomey. Mit der Ausführung 
des Vertrages durch Zurückziehung der euro⸗ 
päifchen Truppen ſei bereits begonnen. 

Konſtantinopel, 9. Oktober. 120 Alba⸗ 
neſen haben die Grenze überſchritten und einige 
Grenzwächter gelödtet. 


Telegraune. 


Skierniewice, 9. Oktober. (Nordiſche 
Tel.-Agt.) Ihre Majeſtäten, der Kaiſer, die 
Kaiſerin, Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt⸗ 
Thronfolger und einige Mitglieder des Kaiſer⸗ 
lichen Hauſes, geruhten geſtern von Spala hier 
einzutreffen. Unterwegs hatten einige Depu⸗ 
tationen das Glück, ih Ihren Majeſtäten 
vorzuſtellen. Der Generalgouverneur von War⸗ 
ſchau, Generaladjutant Gurko und andere Re⸗ 
präſentanten der Behörden begrüßten Ihre 
Majeſtäten auf dem Bahnhofe. Die 


Schüler und Schlerlnnen der Volksſchulen 


2 ee 


"fangen die Nationalhymne und unter enthuſia⸗ 


ſiiſchen Hurrah⸗Rufen begaben ſich die Aller: 
höchſten Herrſchaften nach dem Palais. 

Wien, 9. October. Geſtern um 4 Uhr 
15 Minuten trafen Kalſer Franz Joſeph und 
Kaiſer Wilhelm in Klein⸗Relfling ein, von wo 
aus nach einer herzlichen Verabſchiedung Kaiſer 
Wilhelm nach Plag und Kaiſer Franz Joſeph 
nach Wien abreiſte. 

Prag, 9. Oktober. Kalſer Wilhelm iſt 
hier um 1 Uhr 20 Min. Nachts angekommen 
und gleich weiter nach Bodenbach abgerkiſt. 

Liſſabon, 9. Oktober. Die öſterreichiſche 
Escadre iſt mit dem Erzherzog Stefan nach 
Palermo abgeſegelt. 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herr Huber aus Zürich. — 
Kleinewefers aus Crefeld. — Wiegand aus Moskau. — 
Basch aus Berlin. — Büngens aus Aachen. — 
Engmann aus Landsberg. — Blumenthal aus 


‚ Tuckum, — Pinkus aus Warschau. 


Hotel Victoria. Herr Lange aus Brömberg. 
— Chalatox aus Alexandropol. — Gel aus Ponie- 
wie2. — Jodkow aus Szezypiorno. — Luböwski und 
Roschkowski aus Bialystok, — Smirnow, Rosen- 
baum und Friedländer aus Warschau. — Frau 
Lange aus Wiyn. 1 

Hotel de Pologne. Herren: Gebethnet, Lahs, 
Stengel und Grossmann aus Warschau. — Merz 
aus Buczek. — Myszkowski aus ‚Opolic, — Michel 
aus Kaschewic. — Jakobi aus FEeerye. — Caryn 
aus Czernigow. 


rr EIER TEE rr 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 
Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Druckerſtraße 57 M: W: Jeroſalymski 
aus Warſchau. — Neumann Dering aus 
Czenſtochau. — Reichmann aus Zgierz. — 


Iynne uu Mock. AP: 
Anmerkung; Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. g 


äœdö—ö—ä—ä— .. — — 
Okowit-Preis. 
Waren, den 9. October, 1890. 
En gros pr. Wedro 845 — — — — 848: ) 20% 


Detall⸗Preis v. „ 857: — 8 Jae 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9 ¼% 
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on daferate 


Or. J. Birencweig, 
ausſchließlich Jant- und Geſchlechts⸗ 
„ Krankheiten, (50-3 
Ecke der Poludniowa-⸗ und Wschodnfaſtraße 
Nr. 48 (vis-ä-vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr und von 3— 7 Uhr Nachm. 


eam 0 15 15 Eee 1890, 


hr 5 


hadi d Kn 


in der Synagoge an der Promenaden-Straße. 8 
K KKK 


| 


| 


Arge -Akelier 


Scorer, 
1 lun) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
‚Feinste Ausführung. Billigste Preise, 


4 un 


Variete - Theaten 


Direction L. Sylvandier. 
Sonnabend, den 11., Sonntag, den 12. October 1890 
und die folgenden Tage 


Große Extra⸗Vorſtellung 


der neu engagirten Mitglieder: 
Frl. 


A. G. RENAROD, 
. Belloni, 


deutſche Operetten⸗Sängerin, 
Frl. Hielberk, 
eutſche Charſonette, deutſche Chanſonelte, 


Frl. Corally, 
deutſche Chanſonette, 
Fri Michaitowa,. | Fri. Demny, 

ruſſiſch⸗polnſſche Chanſonette, 
Herr Seydelon, | Frl. Stenzel, | Herr Iorst, 
Salon Jongleur, Lieder Sängerin, Character -Ko 11 75 


Zimmermann] Gebr. Kaudelly, 


deutſch⸗ruſſiſcher Tanzkomiker, komiſche Tanz» und Geſang⸗Duertſſten. 


Die lustige Flotte, 


Marſch von Schrammel. 
Kapitän Renard mit feiner ganzen Flotte beſtehend aus 15 Damen. 


117 
„SCHWIRBL“ | 
Parodie Troubadour.“ Soloſcherz von Herrn W. Zimmermann. 
„Rebecka im Sturm“, vorgetragen von Gebr. Kaudelly. 
- Kapelineiiler Richard ie Anfang präciſe ½9 Uhr. 
Die Direction. 


deutſche Chanſo nette, 


optischen und Seeber Artikeln. 
Meibprune Tuſchen, Linealen, Dreiecken ꝛc. 
Uebernehme auch die Einrichtung n 
electr. Sicherheits⸗Leitungen, 
ſowie von Celephonen. a 
Lager von 


Wring⸗ Maſchinen 


auf Abzahlung 50 Kop. per Woche. 


A. Dierin g, Optiker, 


Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗ ‚Straße Nr. 277, vis- A-vis Scheibler's Neubau. 


— a 


NACH AMERIKA! | 
FAHRKARTEN 


bei der General-Agentur der | 
Niederländisch-Amerikani- | 
schen Dampfschifffahrts- 
Gesellschaft 
MAURYCX LUXEMBURG 
 'Speditious-Geschäft, 
Warschau, Erywaisla Nr. 6, 
“Alle Auskünfte promptest und | 
unentgeltlich. 


Du Kürzeste, schnellste | 
und billigste Reise. 


Ein ganz neues Hierin 
und ein ebenſolcher Flügel 


neuefter Conſtruktion, find billigſt 
abzugeben. 
57 ſagt die Exped. d. Bl. 


— — Dſwſͤ——— — 2 — 
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gehe | 
B. v. Brzozowski 
(in Rußland und Deutſchland approbirt), 
iſt zurückgekehrt und wohnt Petritauer- 
Straße Nr. 39, im Hauſe des Herrn Cza⸗ 
piewski, oberhalb der Conditorei des Herrn 


Wülſtehube. (15—9 
Für 200; und Umgegend wird ein 
tüchtiger Vertreter 
von einer leiſtungsfähigen 
Stahl drath litzen-Fabrik 
ngeſucht. 


Bewerber jedoch nur mit Prima⸗Referenzen 
belieben ihre Adreſſe sub J. 97 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G. in Leipzig, ein⸗ 
zuſenden. 3—3 


Für einen Waifen-Euaben 
wird in einem chriſtlichen Hauſe 


eine Lehrlingsſtelle 


geſucht. 
Gefl. 1 an Paſtor Rond- 


thaler erbeten. 6 3 


% Ein junger Mann. 


mit der Buchführung vertraut, der poln., 
ruſſiſchen und franz. Sprache vollſtändig 
mächtig, ſucht in freien Stunden paſſende 
einen, Gefl. Offerten unter 


Y. Z. an die Exped. d. Bl, erbeten. 


Ein junger Mann, 
Buchhalter, u cht in den Ab enbftunden 
Beſchüſtignng. Adreſſen unter Nr. 43659 
an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Ein junger 


Techniker 


(27) Ruſſe von Geburt und Erziehung, der 
das baltiſche Polytechnikum zu Riga beſucht, 
der ruſſiſchen und deutſchen Sprache in 
Wort und Schrift mächtig und in verſchie⸗ 
denen Zweigen der Induſtrie thätig war, 
ſucht, geſtützt auf Prima ⸗ Referenzen, bei 
beſcheidenen Anſprüchen einen Poſten in 
einer Fabrik oder techniſchem Bureau als 
Techniker. Gefl. Offerten sub Wassili Mu- 
raszew nimmt eat gegen J. Edward Litten, 
Warschau, Krakauer Vorſtadt Nr. 40. 


Für eine hieſige Fabrik wird ein 

Comptoirist —— 
aufzunehmen geſucht. Bewerber milſſen der 
deutſchen, ruſſiſchen und polniſchen Sprache mächtig 
und mit der doppelten Buchführung vertraut ſein. 
Gefl. Offerten, denen Zeugnißabſchriften und Ge⸗ 
haltsangabe beizufügen ſind, nimmt die Exped. d. 
Bl. unter K. F. 50 entgegen. (3—2 


Eine Ausländerin, 


welche in allen häuslichen, ſowie feinen 
Arbeiten und im Nähen bewandert iſt, 
ſucht Stellung als Wirthſchafterin oder 
zur Erziehung der Kinder. Gefl. Offerten 
unter Chiffre N. H, an die Exped. d. Bl. 
erbeten. 1 


33 Ts wird ene 


Wirthſchafterin 


geſucht, welche die Küche perfect verſteht 
und zugleich auch andere häusliche Arbeiten 
übernimmt. Perſönliche Vorſtellung iſt er⸗ 
wünſcht. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Neue Tanzurſe 


apart für N — 1 NN beginnen am 


— 


Mitwoch, den 15 


Verlängerte Tanzstunden finden 


alle Sonnabende ½9 Uhr Abends ftatt. 


Anmeldungen zur Tanz- u. Turnlehre 


nehme ich täglich von 12—4 Uhr Nachmittags, 
| Dzikaſtraße Nr. 516, entgegen. 


Adolf Lipinski, 


Tanz⸗ und Turnlehrer. 


Preiswertih 


iſt eine vollſtändig eingerichtete 


655 


Seifenfiederei, 


mit Inventar, 
abreiſehalber ſofort zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. (3—2 


1891. 


Fliegende Blätter Kalender 45 Kop. 

Humoriſtiſcher Kalender 45 „ 

Peyne's Familien⸗Kalender 25 „ 

Daheim Kalender 70 

Vorräthig in der Buchhandlung von 
R. Schatke. 


e 


ns 
MARKGRAF 


befördert in 
tziſtirenden 


gapmara 29-10 Cenraopa 1890 r. 


u e b 


Heute e 15 ne: Oktober 1890 
Male: 


Der Hibliothckar 


Schwank in 4 Akten von G. v. Moſer. 
Der Vorverkauf beginnt Vormittags 10 Uhr 
an der Theaterkaſſe. 

Oeffnung der Abendkaſſe um 6 Uhr. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 


8 
Lodzer Victoria - Theater. 


Heute Sonnabend: 


Goldene Berge. 


Komödie in 4 Akten von Przybylskl. 


Kodzer Freiwillige 
Feuerwehr. 


Sonntag, den 12. Oktober a. e., 
Morgens ½7 Uhr: 


ung 


3. Zug beim Requiſitenhanſe des 2. Zuges. 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Reſtaurant „Unterm Stern“, 


Zawadzka⸗Straße. 
Heute Sonnabend: 


Schweinſchlachten!! 
Vorm. Wellfleiſch und Gulaſch 


Abends friſche Wurſt. 
Täglich zum 2. Frühſtück, friſch: 
Gulaſch, Bratwurſt und Eisbein etc. elc. 


Um im zahlreichen Beſuch bittet W. Zosel. 


Fa Kautſchuk⸗Dachkitt 


zur Ausbeſſerung ſchadhafter 
Slech-, Papp-, Holzcement⸗ und 
Glas-Dächer 


O 
5 hält auf Lager 


Robert Wergau, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 518. 
1 


Einem geehrten Publikum von Lodz 
die ergebene Anzeige, daß ich eine 
Zweite Filiale 
der amerikan. Waſch-Auſtalt „Viktoria“ in 
dem Mode⸗Magazin des Herrn M. Klingbeil, 
Srednia⸗Straße Nr. 433, eröffnet habe. 
Mich dem Wohlwollen des geehrten Pub⸗ 
likums beſtens empfehlend, zeichne ich 
hochachtungs voll 
H. KIBRSET. 


Brieftinzfen in Sammlungen: 


3000 Stick Rs. 175.— 
oO „ 119. 
000, e 3 
1500 „ „ 22.50 
100% 1485 
500 


alle verſchieden, Sarantırt ey "Ref per 
Caſſa mit 5% Sconto. Adreſſen unter 
Nr. 465159 an d. Exped. d. Bl. u ren 


Zur Herbfifaifon!! 


Ein im Weinfah durchaus Sende Mann 
empfiehlt ſich für alle in ſein Fach ſchlagende 
Arbeiten als: Gutachten, Behandlung, Klären und 
Abziehen der in» und ausländiſchen Naturweine, 
ſowie auch Beſchwefeln der Weinfäfjer. Offerten 
im 8 erbeten. 

HReydelet. 


Ein gutes Schankgeſchäft 


im Mittelpunkt der Stadt, iſt veränderungs⸗ 


halber ſofort zu verkaufen. 
Näheres im Schankgeſchäft bei E. Heintze 
Kamiennaſtraße Nr. 1419 Haus Jäkel. 


Das Aelteſtenamt der 


Schuhmacher „Zuuung 


beehrt ſich die eh Ditmeite, zu der am 


Montag, den 13. October d. J., Nach⸗ 
mittags, ſtattfindenden 


Suartal⸗ Sitzung 


ergebenſt einzuladen. ‚(2—1 


Das Möbel⸗Magazin von 
JULIUS GROSSER 
befindet ſich jetzt 

Bahn- (Daieln a-) Strasse Nr. 3 
im Haufe des Herrn Tempel und empfiehlt 1 mi den 
geehrten Herrſchaften aufs Angelegentlich 
einer Auswahl von verſchiedenen Möbeln. 
mungen der berühmteſten Techniker der 


efl. Anſicht. Prompte br age 
1 En 


[x BETT 
er von Laopoid Zoner. 


Todzer Thai Theater. 


11 
1 
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